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Slßvnlifchtt Sch«tytl»fihrti. 

Im „Baterland" begegnen wir einer Kor­
respondenz aus der »slovenischen Steiermark", 
eine Btzeichnnng. für deren Richtigkeit uns der 
Z' Korrespondent den Beweis schnldig bliebe«, 
den er uns übrigens auch nie liefern wird, denn 
es gibt wohl in Steiermark unter der dentschen 
Bevölkernng. welche die Majorität im Lande bildet, 
eingeteilte Distrikte, in welchen ein slavischer Di-
alett als Volkssprache gebraucht wird, aber durch-
aus kein slovenisches Steiermark, d. i. ein Land, 
in welchem „slovenisch" d. h. jene Sprache gespro­
chen wjrd. in dem die gegnerischen Parteiorgane 
z. B. „Sloveuski Narod" geschrieben werden; 
in weicher Slaven als kompakte Bevölkerungs-
»wsie seßhaft wäre«, welche wir aus dem Grund« 
reprodutiren zu müssen glauben, weil dadurch die 
«»lüßtich der jüngste« Laudtagswahlen abgeläug« 
«ete ls^tsache kovstalirt wird, daß es dem „Slo-
»enski Narod" und seinen Parteigenossen um eine 
Zerreißnng Steiermarts zu lhun ist. und daß an« 
derseits jene Männer doch so ziemlich Feldherren 
ohne Armee sein muffen, sonst würden sie nicht 
über Mangel an Unterstützung klagen, einen 
sür uns und unsere Partei e^reulichtM Umstände, 
den wir hiemil registrirt haben wollen. Der Z' 
Korrespondent schreibt: 

Wir leben in einer Zeit, die eine hochernste 
genannt werden muß. Greigniffe von weitgehen» 
der Vedeutuug reihen sich mit einer Rapidität 
atteiuauder. wie es die Welt noch nicht gesehen. 

Es ist die Zeit eines allgemeinen Umsturzes, 
die Zeit der Gewalt, die Zeit einer Neubildung 
der s^enannten zivilistrten Welt. 

Aeder vernüuftige Mensch sucht sich in dieser 
wechselreichen Pi^iode so viel als möglich sür die 
Zutust zu assekurire«. alle Nationen machen An­
strengungen. um ihre Kräfte zu sammeln, um den 
jeden Tag herandrohenden Gefahren gegenüber 
gewappnet zu erscheinen. Man sehe nur etwas 
herum, und nachdem man stch herumgesehen, Slo-
Venen, sehe mau auch in der eigenen armen Hei­
mat herum. 

Ueberall in der Welt eine ernste Thatigkeit. 
überall Arbeit, ununterbrochenes Wirken, nnr in 
Sloveuieu. in diesem schönen Lande, huldigt man 
mit einer naive» Sorglosigkeit dem verderblichsten 
äoloo L»r msute. Wohin wird das sühren? 
Kann diese Frage nicht jedes Kind beantworten? 
Ist uns denn an nnserem Sein oder Nichtsein 
wirNich so wenig gelegen? 

Hier folgt die Behauptung, welche gelassen 
eine historische Unwahrheit , ausspricht, daß unsere, 
resp. des Korrespondenten Väter, somit Slo-
Venen vor ^wei Jahrhunderten die Türken auf 
ihr eigenes Land zurück^drängt haben, während 
doch konstatirt ist. daß Dentsche. insbesondere 
die Hilfstrnppen deutscher gürsteu Suropa 
tzißr der Uebe^uthung durch die Türken gerettet 
Der Z' Konespouoent des „Baterland" schreibt 
hierauf weiter: 

Man sage ja nicht, es gehe Alles den besten 
Weg; man wende uns nicht ein. wir sähen die 
Diuge schwärzer als sie find: man rüttle sich nur 
auf und habe ein Auge auf die nahenden glu-
the». in denen das kleine Slovenien untergehen 
wird, wenn nicht zu rechter Zeit noch ein retteu 
der Damm dagegen ausgeführt tvi rd. 

Diese Worte kommen aus dem Herzen eines 
UV seiue Ratio« bekümmerten Patrioten, und 
find au alte Herzen gerichtet, die Sloveniens Un 
tergang nicht »vünschea. Und Slovenien ist ver­
loren. wenn die jetzige Unthätigkeit noch immer 
fortdimert. 

Wir fragen nur, und bitten um eine aus­
richtige Antwort: wer denn bei nnS etwaS Ernstes 
thut zur Hebung der slovenischen Nation? Wer 
den«, Ihr großen und kleinen Patrioten? Hilst 
uns etwas das Abfingen patriotischer Lieder, die 
Tanzunterhaltungen m den zahlreichen Citalnicas? 
Ist nicht schon vor geraumer Zeit im „Bater­
land" dringend ersucht worden, alle die vielen 
Unterhaltungs'Bereine in politische Bereine um­
zuwandeln? War diese Äimme nicht umsonst? 
Slovenen! 

Die Germanisütion (?) war bei uns nie in 
solcher Blühte, wie nun in der Zeit der Gleich­
berechtigung der Nationen. Bon der Regierung, 
wie fie jetzt ist. und anch von der nächstfolgenden 
haben wir nichts Besseres zu erwarten. 

Das ist also der Dank für der Liebe Mühen 
des Ministeriums Potocky-Petrino Stremayer sür 
die versuchte Slovenifirung der deutschen Uni 
verfitätj in der urdeutschen Stadt Graz, für die 
Zugeständnisse überhaupt, welche zum Schaden 
der Deutschen allenthalben in Schule und Amt 
den „Slovenen" gemacht wurden. Mögen sich 
alle Regieruugsmänner hieraus die Lehre ziehen, 
daß mit jener Partei, deren Ansichten der Z' Kor 
respondent ausspricht, überhauptZein Paktiren nicht 
möglich ist, daß es sich stets darum haudelt. prin-
<zipÜ8 odstnrv. 

Im weitern Berlause des Artikels wird aus 
„die Steuern an Gut und Blut" hingewiesen, 
welche die angeblich niedergetretene Nation dem 
Staate leistet, als ob von diesen sehr empfindli 
chen Steuern die Deutschen in Oesterreich weniger 
hart getroffen würden; hierauf wird über Mangel 
an Schulen geklagt, während doch dieselben stets 
zu Gunsten der „Slovenen" vermehrt werden 
wir weisen nur auf Krnin hin, sowie aus die 
ausgedehnte Berücksichtigung, welche dem „Slove. 
uischen" an unsere Volks- und Mittelschulen zu 
Theil wird. Der Artikel schließt mit folgenden 
Sätzen: 

Wir haben keine Freunde, da alle unsere 
gut?« Nachbarn nur darauf ihre Gedanken rich 
ten, wie i« den Besitz unserer Gebiete zu gelan-
^n. Wir können es einem mächtigen slavischen 
Stamme nicht verargen, wenn er stch blutwenig 
um uns kümmert; wenn mau selbst zu viel hat 
so wird man sich nm weitere Bereicherung, um 
uns so auszudrücken, nicht kümmern. Und dann 
wo böte sich denn eine Gelegenheit dar? 

Wir sind also auf uns selbst angewiesen 
und dies ist auch gut. Wir sind eine kl eine Na 
tion, aber wenn wir wollen, wir brauchen uns 
vor dem Untergange nicht zu fürchten. Dieses 
Wollen muß sich aber in einer rastlosen Thätig 
keit eines jeden Patrioten offenbaren. Bor Allem 
thut unserem Volke eine gesunde politische Bildung 
noth. damit es nicht in die Schlingen unserer 
rührigen Gegner gerathe. Bilde» wir politische 
Bereine, wo es nur möglich ist; verbreiten wir 
kurze teichtfaßllche politische Schriften unter dem 
Volke; suchen wir jeden Tag. bei jeder Gelegen 
heit den Lehrnbedürftige« aufznkläre« was wir 
sind und was wir werden wollen. Äst unsere 
N a t i o n  p o l i t i t c h  r e i f ,  s o  e r g i b t  s i c h  e i n  A n  
schluß an Kroatien von selbst Aber 
Arbeit, uuunterbrocheue, uuverorossene Arbeit thu 
noth. Wir müssen uns selbst helfen. 

Wir sür unsern Theil haben dagegen nichts 
einzuwenden, wenn sich die „Slovenen" selbs 
Helsen; wen» eS nur nicht wie bisher stets ans 
unsere, der Deutschen in Vestelreich. Kosten ge 
schieht. 

AeitnngSfchau 

D a s  „ B a t e r l a n d "  k n ü p f t  a n  d e «  j u n g «  
ten Artikel der „Neuen Fr. Presse" an, in wel­
chem die Schwierigkeiten geschildert werden, wel« 
che« ein versassungstreueS Ministerium bei der 
Durchführung seiner Aufgabe begegnen muß und 
indet die Behauptung ver .,N. Fr. Pr." nicht 
gerechtfertigt, das Ministerium Potocky habe durch 
eine Nachgiebigkeit verschuldet, daß die staats­

rechtliche Dpposition gegenwärtig weniger als je 
ur Nachgiebigkeit geneigt sei; ebenso uurichtig 
ei die Ausstellung, ein Ausgleich mit Galizien 
ei unmöglich, weil die Polen unzuverlässig seien. 

Das „Batelland" findet den Grund, warum die 
iaatsrechtliche Opposition auf ihrer Anschauung 
est beharren müsse, darin, daß eine als Konse-

i^uenz der deutschen Siege in Frankreich ins 
Auge gefaßte Allianz Oesterreichs und Deutsch­
an ds nach der Ansicht ihrer Parteigenossen den 

Interessen Oesterreichs nicht entspreche, daß ander­
seits die Polen auf die von der liberalen Partei 
ihnen zugemuthete Unterstützung ihrer deutscher, 
Politik nicht eingehen «Verden. 

Das „Baterland" schließt mit einem Appell 
au eine kühne offene That, d. j. den Stattsstreich, 
welcher allein mit einem Schlage die Bersassungs-
wirreu in Oesterreich schlichten könne. 

Die oliti k" ist uns nicht zugegangen, 
dahtr wir sür diesmal kein Resume aus de-
ren Leitartikel bringen können. 

Die „Presse" findet die Herstellung freund 
schaslticher Beziehungen zwischen Deutschland «ad 
Oesterreich im Interesse beider Theile gelegen, und 
sobald Letzteres auf die Wiedergewinnung seiner 
früheren Stellung in Deutschlal»d verzichtet, wohl 
realifirbar. Oesterreich gewinnt dadurch eine 
Stütze gegen seine zahlreichen Feinde in gleichem 
Maße^ als das zwischen Frankreich und Rußland 
eingekeilte Deutschland; durch diese Allianz werde 
der Friede Europas aus längere Zeit gesichert. 
Ueber die Form, in welcher die künftige Freund­
schaft zum Ausdrucke kommen soll, ist die „Pr." 
jedoch nicht mit sich schlüssig, sie deutet eine ge­
genseitige Gel»ietsgara»ttie an. findet jedoch, daß 
eine solche nicht für alle Fälle ausreicht. 

Der „Neuen Freien Presse" erscheint 
der Friedensschluß in »veiter Ferne gerück, denn 
dessen Abschluß hange weui^jer von Thiers als 
von den Regierungen in Paris und Tours al,, 
welch' erstere insbesondere durch Gambetta's 
Feuereifer vollkommen außer Band und Band 
gerathen sei. Selbst d^iS Rciultat der Berhand-
lungen zwischen Thiers und Bismarck sei nicht 
ermuthigend, nachdem die Hauptfrage der Ge­
bietsabtretungen noch keine Erledigung gesunden 
habe. 

Zum Schluße konstatUt die „R. Fr. P.". 
daß Deutschland sein Möglichstes im Interesse 
des Friedens getl^an habe, aus Deutschlaud ruhe 
keine Verantwortung, wenn daS äußerste Zwangs­
mittel gegen Frankreich, das Bombardement von 
Paris, angeivendet werden müsse. 

D e r  „ W a n d e r e  r "  b e s p r i c h t  d a s  „ M a u l -
»vurfSnest in Kassel", woselbst sich die Träger des 
bankerotten Systems in Frankreich sammeln, um 
im Juterej^ ihres Herrn und Meisters zu kon-
spiriren. Doch ein GuteS haben diese Machi-
Nationen, denn ganz Europa wendet sich mit 
Eckel von ihnen ab, in Frankrerch selbst sei diese 
Clique für imnur unmöglich geworden. 

Zum Schluße spricht dkr „Wanderer" die 
Hoffnung aus, daß im deutschen Hauptquartiere 
keine Neigung vorhanden sei. Napoleon wieder 



einzustOn und rath zu einem balt»ij^en Friedeus» 
abschP» aM der pr^issrische» . Regierung. 

«Reue Wiener Tagchlatt" be« 
schöfPgÄsiMmit der^ gleichen Frag» und kämmt 
zu dkM Schluße, daß der Friede eine noth'.ven-
dige Folge deS Waffenstillstandes sei, soblUd nur 
ein,solcher abgkschlvssen würde, dmn in der Kon­
stituante bildkn die Pektrttcr der Bnuern die Ma­
jorität. die tnndlichc BrvölkerNNg.. aber sei dkt 
gortstMiz veS' KriegtS» abgeneigt. 

Politiscß«» Ueberstcht 

(Wien.) DaSrechte NeichSrathszentrum hat 
wie das „N. F." Mkidet am 3. d. M. übtr sol-
gendt Fragen Berathung kepstogen. Ob. nachdem 
die Rel^iernng über linen Theil des Reiches diteste 
Reichsrathswnhten verhängt l!at, die Partki des 
rechten Zentrums noch langkr an den ReichSratljS-
verhandlangen lheilnehmen solle, wie sich die 
Partki der Aufforderung zur Beschickung^ der De« 
leqotionen gegenüber zu verhaltni lzlibe. 

Ueber das Resultat der Verhandlung ist biS-
nun nichts in die Oeffentlichfeit gedrungen. 

Vit Nachricht dkK Standard, daß Oesterreich 
und Pitußen ein greundschastsbündniß geschlossen 
oder abzuschließen im Begriffe seien, taucht in aN' 
deter ForNt auch in preußischen Blattern aus. Die 
gemütlich' gut unterrichtete Mkgdkburger Ztitung 
wech als'„durchaus zuverlässig" zu erzühleu. daß 
Otas Bismarck t^us rlne vertrauliche Anfrage ini 
Wien, wie Oesterreich sein formelles Recht der 
Einsprache gegen eine neue Gestaltung Deulsch-
lands w üben gedenke, eine volUommeN befriedi-
gendt'Mtwort erhalten habe. 

Die „Magdeburger Zeitung" siigt hinzu: 
„Schon vor drei Wochen entgegnete E^as Beust 
einem hervorragenden Politiker, der ihm begreif­
lich ^machen wollte, daß Oesterreich nach dem Kriege 
ein intimes Berhaltniß mit D-'Uischland nnzu-
bahnen suchen müsse, nnj^eduldi.^ ..Al»er daS Ver­
steht sich ja gqnz von selbn!" 

Al^ Beweis für die inlimrren Veziehungen 
Oesterreichs zu Preußen wird vom „V. ^." er­
wähnt. der preuß. Gesandte habe in einer Audienz 
dem Kaiser das Bedauern seines Souverains aus-
gedrückt, d<.ß' nicht wie im I. 1815 der Kaiser 
von Oesterreich als Bundesgenosse Preußens mi» 
seinem Heere vor Paris sich v filide. 

^Prag). Ueber die Reichsrathswahlen lausen 
Wienern Blättern, nachstellende Berichte ein: Zn 
Eger. sand am 2. 9lov. unter Theilnahme eines 
^j^gliedks und Abt»esaudten tes Prager Wahl-
kom^tes. deß HandelskammerPrüseS DormiPer. 
ein« Wühlerversammluug statt, die eiumüihig den 
Borschlag des Wahlkomites okzeptirte. 

Die direkte Reichsrathswahl in den deutsäien 
Laudwahlbezirkin ist glänzend ausgesallen. In der 
Leitmerihe»; Grpppe wählten 73(!. 727 Stimmen 
erhielt Hlrbst. 63V Hanisch. Än der Reichenberger 
Gruppe wählten 282. 276 Stimmen hatte Neu 
mann; in der Egerer Gruppe fielen von 692 
Stimme»: 646 auf Lreder, 595 auf Pickert. in 
der Saazer von 343 Stimmen 314 auf W^ildelt 
Auch ln den sSmmtlichtN übrigen deutschen Land-
bezirken wurden die Bersassungs Kandidaten nahe­
zu einstimmig in den R«icherath gewählt Die 
stärkste Minorität betrug 57 Stimmen. Die cze-
chischen Bezirke wählten sämmtlich Detlaranten. 

Trotzdem js t  daS Fiaeko der Klerikalen ekla 
taut. Die gezeigte meisterhafle Partei Diszplin 
läßt ein glänzendes Resultat bei deti Wahlen in 
den Städten hoffen. 

I« der Josesftädter Schul-AttgetetleicheLt be-
schloß der Stadtrath, die Stattl)ullerei.Entscheidung 
der Rechtssektion zu. überweisen. uM die geeigne­
ten Schritte zur Betretung des RechtSlveges zu 
berathen. 

(Pest.) Der ,.Ung. Lloyd" berichtet, daß 
der Kaiser im Lause dieses oter deS tünstigen 
Monates auf kurze .^eit in Pest Aufenthalt 
nehmen werde. 

Dir koatische Landtag wurde snr den 
l2. Nov. einberufen. 

Aus Vorarlber^l meldet man dtM „G. 
B. B.". daß itt Dornbirn am 28. Okt. in einer 
Bottsvetzsammlung Dr. Oelz wörtlich erklärt habe: 
„In der „Ftldü-Ztg." in der „Landes-Zty " und 
ln verschiedenen anderen Blattern, darunter in 

der „Allg. Augsb. Ztg." P' Erklärt worden, es 
sei eiue gittion. wasl dks „Borarlb. Golksbl." 
über meine Auditnz b!im Herrn Grase» Potocki 
geA^achtl habe. 

Ich erkläre, daß diese Beschuldigung eine 
Lüge sei und daß ich dafür vollkommen ein-

^ Äie ii^resi^e" des Äfiilblrne'i K^asitd* 
htttäuf^vvn' d^ MaMMH^altk'AuNKt» dtt 
Gesinnung'' di-t M^l'lwgdt^ B^ölMiÄkh^erklärt. 
de«-'He»»««M«cheep»Ostd<«t4« Potocki derDaat 
ausgesprochen, daß er diese Adresse zur Kenntniß 
Sr. Majestäi zü^ billigek» versichert hab^'uüd*eiNt 
Bittschrift an ihn beschlossen, den Beitritt der Ber-
irauensmänner Vorarlbergs zur genannten Adresse 
glelchfatis Seiner Majestät zur Kenntniß zu 
bringen. 

Wir sind neugierig, tvas die offiziösen Or-
gälte des Ministeriums nunmchr zu erwidern 
haben werde«. 

Es handelt sich tämlich um die Aeußerung 
dcS Minlfterpräsidenten, worin er die Politik Beuft's 
itt Sachen RVM» mißbilligte und erklarte Oester-
r-ich jei nur durch seine Ohnmacht gezivungen 
tvorden, den tSinmarsch der Ilaliener in Rom zu 
dulden tc. 

( B e l l i  n . )  D i e  n a c h s t e h e n d e  e i g e n t h ü m l i c h e  
Mittheilung ftuden wir in osfizzösen Korrespon­
denzen preußischer Provinzblättel: „Die Notiz der 
Korrcspoitt>auze de Berlin, daß Napoleon im Herbst 
wahrscheinlich,'nach Elba gehen wurde, ist hervor« 
gerufen ivorden durch dit Aeußerung der Indep.; 
Frankreich »verde AlleS eher ertragen, als daß 
man ihi« den 'l'ropwkm oourouQs wieder auf 
den Hals sch^e. Die Körrespondanze de Berti» 
liest darum, um der Indep. einen heilsamenSchre-
cken einzujagen, den Kaiser dieselbe Insel aufsuchen, 
von welcher einst sein OheiM nach Frankreich 
zurückkehlte, um daselbst sein Regiment iviederhet' 
zustellen." Verrechuet hat sich die Korrespondanze 
de Berlin aber doch, dtr Name Louis Napoleon 
flößt heute Abscheu ivohl, aber keinen Schrecken 
mehr eiu. Der ,fl hoffentlich für alle Zeiten ab-
gelhan. 

(London.) Die „Times" dementirt die 
'Itachricht von eiiier angeblichen ^usammeutuust 
zwischen dem Grase« von Paris und dem Grafen 
Ehambord bei Hoppes. iLrsterer habe Twickenham 
seit einem Monat nicht verlassen. Weiters meldet 
man diesem Blatte aus Bersailtes, November; 
Thiers ist verwicheye Nacht von Paris mit der 
Ermächtigung zuiückgetommen, aus der eugl^scher-
jeits vorgeschlageneu Basts wegen eines Waffen-

'stillslandes zu unterhandeln. Thiers hatte heute 
eine lange Unterredung.mit Bismarck; er erklärt 
sich , von der ihm geivordeueu Ausnahme volitom« 
MtN befriedigt. Bismarck erwledert heute den 
Besnch Thiers. Ti^iers steht mit Tours in Ber­
kehr. Die BelagerungS-Aroeiten werden rührig 
kortgeseßt.j 

(Tours.) Der Erzbischos von)tours wies 
gtstern bei dem Empfantje des Nuntius in der 
hiesigen Kathtdrale auj.dus mysteriöse jtusammen-
treffen der Unglücksfälle Frankreichs und Roms 
hin; er sprach die Ueberzeugutig aus. daß es der 
Ärm Araukreich sei. deilca ftch die Borjehung 
bedienen lveidt^. um den Papst auf seinem Thron 
wieder einzusehen. Frankreich werde sich nur 
wieder aufrichten, wenn es seinem iveruse treu 
bl^tibt, der darin bestehe, die Rechte des Heiligen 
Stuhles zum Nutzen der religiösen Freiheit dei 
Katholiken des Weltalls aufrechtzuerhatten. 

( M a d r i d . )  I i i  e i n e r  a m  2 .  N o i » .  f t a i t g e -
Hahlen Bertammlnng von 4t) Deputirten der li­
beralen Union bekämpfte Rios Rosas die Kandi­
datur des Herzogs von Aosta und erklärte, Es-
partero oder h-x Herzog von Montpensier seien 
die eiiizigen «ögtiche» Kandidaten. — Prim »vird 
IN einer Versammlung der Majorität-^putirten 
die Kandidatnr des Herzogs von Ävsta vorlegen; 
von 340 Deputirten sollen für L'tzttreu 18V zu 
stimmen-gesonnen sein. 

Man versichert, daß bei Eröffnung der^^rtes» 
sitzung der Walilgtsep C'ntivnrf eingebracht wird, 
lvonach die Monarchenivabl om 11. November 
statlznsinden hat. Einem Gerüchte zufolge «Verden 
die Republikaner die KorteS Verlassen. 

^ Vs« Kriege ^ 

^A^ßtrs5linUam schlilicht dtz Ivchere^ft^ 
wiMn^ de^ i^^uHaltsam» Ni^erlaN gra»P 
reliys vor. so d^ wij^' verLebtüs' Tag^ für Kg 
Neuigkeiten suchen. Die Zeittniftn beschäftigen 
sich daher mit Raisonnements über einzelne Bor-
^ommniffe in den Stellendesatzungen nnd ist es 
hii^wal Bogel von Fältenstein. den man bespricht. 
Bon ihm sagt das W. T. B, 

Die Animofttät gegen Bogel v. Saltenftei« 
scheint am preußischen Hofe nngeschwHt. fortz». 

sonst würde dieser — viellelv^ ge­
nialste General, den Deutschland nächst MoUte 
besitzt, gewiß an die Spitze der 1. Armee gestellt 
«Vörden sein; di^ gtzschteht yo« 
Falkenstein bleibt „Kustenivächter,"' und das Kom­
mando über die 1. Arntee (I. und 8, Korps — 
das 7. bleibt in Metz'und vor Thionville)^ soD. 
General Manteuffel^^ bekommen, ja mi»» «ei«t 
sogar, der Grvßherzo'g von Mecklenbtzrg Sch»iti^> 
sei sür dieses Kdckmandö designirt. 

Man rühmt diejem Pote^itnten gt^s «jli» 
tärifches Talent nach, und er Mag es Vielleicht 
wirklich besitzen, jedenfalls hat er sich alsi^rer 
einer ganzen Atmee noch nicht erprobt. u»D sollte 
man iltm nicht so ohnenieiters S0.0V0Ma«n a«. 
vertrauen. 

Müffen eS denN lauter „königliche Hoheiten'^ 
fein di^ die deMschen Arnleen' führend Sind' 
Haitmann: Göben^ gabitici etwa schlechtere Gene­
rale. weil ste von simplen bürgerlichen ElßeVN?ab-
stammen? 

vtarbNrger« ««d 

GtOchvtchtOU 

Marburg, ü» Novemter. 
(Rand.) Voraßftern Abe»»ds;»ach 9 

ging die 60jährige Witwe K.. welche in t>e»zSo-
feststraße wohNt, auf die Straße. »«chren Hsoha, 
der im Theater war. zu erwgeten; als st» a» 
das Ende des Lankalarischen Gartens kam, tpean-
gen zwei Hußaren. von denen der eine einen 
Säbel hatte, auf sie zn; der Unbewaffnete wüßte 
sie und verlangte ihr Geld, der andere Patte mit 
aezogeiiem Säbel auf; als ste bethenerte »lch» 
bei sich zu haben, drohten ste ihr mit de« Säbel, 
versuchten ste mit ihren Röcken verstumme» zA 
machen nnd raubten. ihr das Geldtäsä^n. tn 
welchem sich etiva 7V kr. befan^n. Ver eine 
t^erfnchte sie sodann noch feldeinwärts zn zie^ 
doch wurden die BdsewiMe verscheucht. — Ws 
traurig steht es mit der DisMin einer lrnpzit. 
tvenn im Stedtrayon selbst derartigeZ ßch ereia-^ 
nen kann; sollte es nicht möalich seln diii UebeV 
thäter zn erüiren nnd exemplarisch zn ftrase»^' 

(Der Knrort Gleichenberg) war i m  
Jahre 1S7V v»» 2ttü0 Personen besncht, »ovo« 
Inländer l7vz. Ausländer 349 »Gr«». Der 
dentsch französtsche Krieg, hat auf die AriqNeiH 
der Saison eine» nngüftstigen Einslns^^ansgeübt, 
indem einige Hundeete ans V^ztsUstUd , «nli 
gra»kreich alljährlich kommende Knrgüfte dadurch 
serne gehalte» wurden, welcher Aussall duech die 
aus den Rheinischen Bgdern versprengten IWeU 
und Polen nicht gedeckt werden konnte, da diese 
H a u p t g ä s t e  d e r  m i t t e l e u r o p ä i s c h e n  B ä d e r l ^ e  
au den Eisenbahnen gelegene», mit^bequenu» 
Kommunikationsmtteln versehenen nnd leicht zi» 
erreichenden Kurorte vorziiede». dos schöne Glei^ 
chenberg aber an Kommutzikatio^sWitteln eine» 
erbärmlichen Mangei leidet. Der Kurott kanA 
daher eine gründliche. Befreiung- ^» aßen hem^ 
Menden Fesseln nur von eiper Eise»hph» erwar^ 
ten. und stellt der Hlrstellung der Gra^^aater 
Bahn^ welche im Herbste 1871 beendet sein soll, 
mit großer Sehnsucht entgetiev. Trotzdem b»t 
sich die Frequenz.gegeni das Borjahr nm 28 .P»«' 
sonen gesteigert. 

( S p a r f a s s e  J u b i l ä u m ) .  D i e  L a i b a i c h s v  
Sparkaffe stierte gestern ihr SVjähriges Vesteh«! 
Zm Jahre 18ÄV trat dieses gemeinnützige, vo« 
5 Laibacher Bürgern gegründete InMut mit sehr 
bescheidenen Anfängen ins Leben. Nunmehr be­
test nach dem Rechnungsausvetse des abgelan-
fenen ersten Semesder» des laufendenÄahres dsB 
IN der Berwa ltnng der Sparwsie befi»dliche Ve«ä 
mögen 7,043.831 fl. bei einer hipst^ekarmäßchs» 
Kapitalsanlage von 3.43V. 13V fl. Die in dieser 



Periode für^tmeianützige Zwecke »«d Aiftalten 
aus dem ReservefoiiVe verattß^bren Summen 

kch cms' iöt^.ZSZ fl. gwßkttlgste, 
de^ZulttlpieL^MrdigeGeschen ist jedoch der aus 
Kosten der Sparkasse äus^jlsührende Bau der 
Laib acher Obezrrealschule. wofür in der 

tt^'?^?Älober l. I. zum 
Ankauf ^des^ nöWMÄrVäfns ein Betrag von 
95^^ sl. .bewMget ^wurhe. Aus., diesem An« 
laM wurden ferner von der Dirkttion 2600 fl. 
zMUtmeubetkettii^Aj Hnh für die jamMlichen 
MKenfteteB^k^W^ß^ SSMt/ iht^r Bezüge als 
MGuneration bewilliget. 

r e n ' z  i  n ^ d j l r K e .  
MitikVe? Ara^ke r sb'n^ g bkrschtet 
«an ̂ dkt„Tagespost", daß es den Berlretcru der 
MÄjoriläts- unV'MiwMtßBtttei des Gemeinde-
außjchuffes uiid^Layrer ge­
lang, bekdW«nMin--weg<n^Shtrabk»etdtg«ttA an-
^ r d a e t < « * M r a s » e r h a n d W n t z  e t i l e n '  f ü t  b e i d e  
^Ue eh rt 1,0^0^ l en'^ Au sg^e^ ch^herbtizu» 
fitheeu,' wodurch die sümnUiichen anl»anAj^n 
Ehkeubeleidigunas-Pr^efse ihie außeigcrichlliche 
SrKdlauiljz fandet,. Die „Tag,sM"" schließt mii 
der nchtigen^ Äe^erknn^ daß jcvn^' aufrichtige 
AteUiiv der autonomen Gemeinde diefeG Resultat 
mit Areude begrüßen müsse indem nur^ durch 
das Zysammenwftten Ger «räjle die wichtigen 
Ausgabeii der sre'en GemÄnIst erfüÜi w,rden 

Daß hoffentliU' die' nunaseht^'vitsShiitin 
Partil/n zur fi^k^lichei^ Aibi^t sikt^ dois Wol)t 
ihrer schönen Stt»dt ftch die.Hände reichet we^rvtn 
«ttz d^SKchthih^sei uyd Leidmschaft EiazUmr 
de» wiederhergestelltenHrieden nicht fernerhin wird 
sitskiir tönuen. 

j^theater). Wr leben in den Tagen der 
L^rettei? in dem voraesker«, gefkertr und H ute 
Me aus dem Repertimk stehen und das Publi-
kl« ta«n damit zuftiede» sein. Borgestern wur­
den „Hanns und Hanne" von Aaiß und die 
„Flotte« Buriche" ausgesühet; erstere basitt bloß 
aiff dm zwei^itklrollen. welche natürlich durch 
dc;s v^rth aut repiäsenNrt waren, letztere 
hatte in der Renbesetzuag zum großen TheNe ge 
woüm». denn der „Meck" des Herrn Rosen wai 
ei»e seht.A«te Leistung, was vom „Gey-r" drS 
Hett»^Sistscht«itbi gejßzt wttdm konw. er zog 
diese Rolle zu sehr ins Komische; grl. Bentert. 
dstch die dee „Brand" nicht meh^ wie bisher 
ztdiigestäk^^ z»rMrftillluch' tM. tvüV im Spiele 
güt,' dt^^nMitte'sli b^^i der italienisöj^a Arie 
stets zu lies. — Die zum Bortheile der Mtt'vv^^ 
stem Rechte so sehr beliebten Operettensaugrrin 
gra« Parth gestern imfzeführte „schöne Hclena" 
zeigte nichts neues, ols daß leider das Haus 
»icht so besucht war. wie wir es der Benefiziantin 
aewü»^t, und daß man aus unseier Bühne der 
Vkichslellung der Nationalitäten praktischen Aus-
drijck gibt, indem aus des Puris Schiffe diesmal 
statt der »o» uns gerügten deutschen gähne die 
slatzische prangte. 

»Ochrlch^ON. 

(.Mrid sünst wie die Tauben.') Die 
„GV. schßeibt: Nach Beendigunig eines ^ei-
chenbegangnsits machte sich der fungirt habende 
VMre? v»U St. Ruprecht aus den Weg nach 
^seo Ss lyaeen ei»e zvoße Menge Leute aus 
dem Friedhof. Ein Herr hntte einen Hut auf 
und — behielt ihn auch auf, als sich der Pfarrer» 
seiner Person näherte er ging hin und schlug 
dem Herrn mit dem Wedel, womit er die An« 
düMigen mit Weihwasser bespritzte, den Hut vom 
Kopll, worüber alle, die diese heilige Handlung 
sahen, sehr erbaut waren. (?) 

(Ein Wunder.) Die klerikale in Laibach 
erscheiuende „Dauiea' berichtei von eln»m lvun-
derthätig» Muttergöttesbilde im Wallfahrtsorte 
Bresje (Ki^ain). ^ ist dasselbe von einem buß­
fertige«. tvegiN Banknotensälichung im Kerker ae-
wesonen Maler genzalt. Die „Daniea" erzählt 
nun von mehreren Personen, die von Aui»lelden. 
Ohrgesch^ist, Fallsucht.,c. aus höchst wund<r 
bare Weise in jener Kirche während der Mesi» 
geheilt wurden. Na»ürtlch säuUt ta» ..sromuie^' 
Aeschüst s«. reshl statt zu gehen. 

( T i r o l i s c h e  B a h n e n ) .  D i e  T a l z b u r g e r  
Handelskammer richtete unterm 20. d. M. neu­
erlich eine Ptli!tion an das Handelsministerium 
tnii der Bitte, dasselbe wolle sich veranlaßt sehen, 
einen auf dcn' Ausbau der EisenbahN'Linien 
SalzburgeZt. Ioh<»nN'Kvndet und St.-Zc>l)ann-
Ritttnckann ' be^Üjjlicht'N' Tesetzentwnrf balömög-
lichst nö^ in der gegenwärtigen Rkichstathssessiou 
einzubringen. 

( P o s t a l i s c h e s ) .  K o r r e s p o n d e n z e n  a u s  u n d  
nach Rom Ulli» dM' röMlscheü Gebiete unterliegen 
von nun an denselben Taxen, wie Korlesponden-
zcn aus und nach Italien. Die Taxe für einen 
eittfachcu Brief (das ist einen Brief bis 1 Zoll^ 
loth exklusive) beträgt daher 15 Reukreujer. wenir 
der Brus frankirt abgesendet wird, und 25 Kreu» 
zer. wtnn der Brief unfrankirt einlangt. Waa-
r^nptoben und Drucksachen untekliegen einer Taxe 
von 2 Kreuzer sür ix 2'/, Zollloth. 

W i e n ,  3 .  N d w .  ( V e l r e i d e b e r i c h t . )  D i e  
anhMnd schlechte Witterung bedingt daß^ von 
den Produzenten höhere Pteise geforoert werde!», 
andererseits jedoed halten stch die Käufen, namettt' 
lich^das'Aitskctttd, resechii^t, da die Zufuhr von 
den Produzenteti^ zu den Bahnen eine Aetlsrage 
geworden und jede Berechnung, wann die Waare 
anNhren Bestimmungsort gelangen könnte, unbe-
antivortet gelassen werden muß. 

^isigese«det 

Köttikke d^'^Manriet^sitNg' und des 
Turnvereinrs ift' 'kNdlich'in^ der Lage,^d^n Bewoh» 
n»rn Marburgs das Resultat des im Srptcmber 
d. Ä. von den beiden Bereinen zum Besten der 
verwundeten deutschen Kl^ieger veranstalteten Kon« 
zertes und dee damit verbundenen Lotterie be 
kannt zu geben. 

Die Gesammteinnahmen betrugen 69Z fl 
44 ks.. die Ausgaben beliesen sich auf 106 fl 
24 kr. Somit stellt sich als Reinerträgniß die 
Summe von 587 fl. 20 kr. heraus. 

Dtes<n Betrag hat das Komiie an die in 
Leipzig erscheinende „Gartenlaube" einges<ndet. 
welches weilverbreitete 3ourn<ll schon seit Beginn 
des Krieges eine ganz beiondere Thätigkeit als 
Sammler sür die Verwundeten des deutschen 
Heeres entwickelt und jn seiner letzten Nummrr 
(44) das obgenannte Rtimiträgniß veröftenilicht 
hat. — Am Schluß^ seiner Thatigkeit füdlt sich 
da» Komite auf das an^eWffe verpflichtet. 
allkN denjenigen Btwohftmt Marburgs, welche 
zlittnMsten der verwundeten deutschen Krieger in 
irgend einer Weise, sei es durch direkte Betheili­
gung und bestimmte' Beitrag, oder ourch groß-
Mülhige Spenduug zchlreicher und iverthvoUcr 
Gaben für den Glückshafen oder durch Opfer-
tvilligkeit anderer Art ihr lebhaftes Mitgefühl 
kundgegeben und den schönen Erfolg des gute» 
Werkes ermöglicht ljaben. den herzlichsten D.'nk 
auszuspreche«. 

Malburii. 4. November 1870. 
Im Namen des Komites: 

J o s .  S c h a l l  e r .  

Im HSaldfchtoß. 
Eine Geschichte 

von 

Mlhesm Staden 
XVII. 

Dann kam Leopolds Austreten, daß ich ihn 
fortgerissen, — uns r Zank ^ mein Fluch zum 
Schluß, mein Aöetstürzei», — mdiN Abschied von 
Klara — rr hatte es alles gesehen und iheilS 
auch gehöi-t. 

Ais „Heer Leopold" so lange c,us»tebllrl)en. 
sei ihm unruhig geworden. Er sei in den Wald 
gegangen und habe dort d<nn anch die Leiche 
gefundln. Da habe er gleich un aUeS Krüliere 
gedacht. 

,.)ch war so bestürzt, daß ich dm Kopf, die 
BchitblrNg vi^lends' verlor, daß ich kein Wort 
einzuwenden wußte, daß ich deö Jägers Nicht ge­

dachte, der mich ja gleich hätte frei machen 
können. 

Alle meine piar iibrigen Gedanke» waren 
bei Klara, die so in mein Geschick, in diesen 
niahnsinnigen Verdacht v<rwickrlt wurde. 

„Ich rnuß Sie in Haft nehmen und an^ 
Ihre vorgesetzte Behörde berichten." sprach der 
Beamte. „Sie sind sehr angegriffe,»; rnhen Sie 
sich aus und denken Sie nach. Sie haben mir 
später vielleicht weitere MittheilunAen zu mächen. 

Ich ging willenlos ab. 
3n der Ruhe oes einsamen Zimmers »oar 

ich abci liali) gefaßt und begriff mich selbst nicht, 
daß ich mich sa halte bestirrzen lassen, daß ich'die 
einsache iKinlvendnng Vergaß, die mich sogleich 
schuldlos hinstellen mußte. 

Bis ich dahin kam und ein neues Verhör 
erlangt«', ivar e? zu spät. 

Der Bericht an die Militärbehörde war ab­
gegangen, Klara bereits dcr hinausgereisten Un-
leriuchungskomm'ssion voi gestelll, das Gerücht von 
diesem allem ins Publikum gedrungen, 

An unserer Schuld ziveifelte Niemand als 
der litte Majoi, — der Fall iviir viel zu pikant, 
als dt,p man ihn hätt. entgehen lassen können, 
und noch nach Jahren hat mir einmal ein frecher 
Patron in der Trunkenheit gesaijt: 

(Fortsetzung folgt.) 

Hrigwar-Urivat» Telegramme. 

Brüssel, 4 Nov. Am 31. Oktober ist 
eine Revolution in Paris ausgebrochen. Die 
Führer d,r Bewegung waren Viktor Hugo, Ledru« 
Rollin und Flouren». General Trochu. Arago 
und Ferry wurden anfangen genommen, später 
jedoch durch eine Abtheitung oou Nationalgarde 
desstit. Simon und Gt^rnier Pages wurdeu bis 
zur Bewältigung des AnfstindeS gefangen ge­
heilten. 

Eine Proklamation Trochu s vom 1. No-
vemiier kündigt das Niederschlagen des Aufstan-
deS au. empfiehlt de» Waffenstillstand, der vor-
theilhaste Bedingungen sür Paris enthalte) und 
beklagt es. daß dcr Feind tm Innern die Regie­
rung in ihrerTl>ätigtett g^gen den außerenFeind 
hinderc. 

Ein strenges Dekret gegen bewaffnete Kund« 
gedungen wurde erlasse". Sämmtliche Mnires 
von Par s haben ihre Entlastung gegeben. 

Berlin, 5 November. Die „Krevzzeitnng^^ 
widerspricht der Anschanunji. als wäre es der 
Stadt Paris g«stattet ivorde«. sich während des 
Waffenstillstandes zu v^rproviantiren; — imGe-
genthcile scheine die nothivendige Abnahme des 
ProvianlS während des Waffenstillstandes daraus 
hinzudeuten, d ch beide Pac»Scenten der Meinung 
sind, der Frledeusatischluß «verde ivährend. oder 
l>ald nach dem Waffenstillstand erfolgen. 

Madrid, Noveml)kr. (ttortessitzung.) 
Prim btdauert die Folgen der Kandidatur des 
Prinzen von Hol»enzoUern und schlägt zum Thron-
kandidaten den Herzog von Aosta vor. 

Eastelar beantragt, der Regierung eine Rüge 
zu crtheilen. weil sie ohnc Ermächtigung der Körte» 
eine Kandidatur suchte. 

D«r Antrag Castelar'ö sowie der weitere 
Antrag aus'Bortage von diplomatischen Akten-
stückrn >vur>en verworfen. 

Der Präsident s»tzt die Wahl deS Königs 
aus den 16. NovtMlier ses». 

Uvurs, 4. Nov.. 7 Uhr Abends. Aus 
Paris vom 2. Nov.. 8 Uhr Morgens, wird ge-
meldet: DaS ..Journal offiziel" veröffentlich! ein 
D'krkt. tvelches verordnet, dab die Bevölkerung 
von Pa .iö am Donneetag üder folgende Frage 
mit Ii oder Nein abzustimmen haben wcide: 
„Hält die Bevölkerung die Regierung der 
n a t i o n a l e n  B  e  r  t  t i  c  i  d  i  g  u  n  g  a u s r e c h t ? "  

London. 5. November. Man versichert, 
dei^ Waffenstillstand ski gittern Miteezeichiret ivor-
deu. Paris wird sich wälircnd der Dauer des 
Wtch'enstillst^indcs verpioviantiren dürfen. (?) Die 
fonstituirende Bersanunlung ist auf dkn 15. No» 
^»embkl einberusen. Die Iouiirale l)offen. daß d^e 
Bcntnlmnni^en des W 'ffettftillstand^S zum Frieder, 
sithr^n werden. Die „TimeS" sagen, die National-
und Äiob!l»iarden von Btsan^on lveigerten stch, 
ttttter Garibaldi zu kämpfen. Garibaldi organi-
sirt die Frane-TirenrS i» Dole. 



Wien, 4. November. tE^oursbericht.) Für den 
Effektenmarkt herrschte anch heute eine freundliche Stim­
mung vor, besonders für Aktien der Banken und Tranö-
Portanstalten , namentlich sind Centralbank-Aktien mit einer 
Aufbesserung von S, Nationalbank- und TramMtNi Aktien 
mit einer Steigerung von 6—7fl. zu erwähnen, anch n ö. 
Sskomtpe- nnd Analobank'Aktien hoben sich um 3—4 fl., 
Nordbahtt-Aktien aber stellten sich um IV,«"/» billiger. — 
Renten fest, ebenso die anderen Anlagepapiere. StaatS-Lose 
um höher. Fremde Wechsel nnd Compvtanten zogen 
tlieilweise um an. 

Cour5-Ttltgramm. 
5. November. 

Einheitliche Staatsschnld in Noten .... ü7 65» 
detto detto in Silber .... 67 4S 

l860er Staat» Anlehen» Loose 98 40 
«ank.«ktien 721 -
Credit-Aktien 255 4i) 
London 
Silber 120 «.>5 
Rapoleond'ort 

k. Münz-Dukaten s» 78'/, 
Stimmung: wenig sest. 

Marburg, k». Rov. ochenmarkt« bejrich t.) 
Weizen st. 4.75, Korn st. 3.70. Gerste st. 0.—, Hafer 
fl. 0.—, .Kuturuj» st. 3.70, Heiden fl. .Z.80, Hirsebrein 
fl. 5.50, Hirse st.-.^.90. Bohnen fl. 0.—. Erdapfel st.!.60 
pr. Mepen. Rindfleisch 27. .Kalbfleisch '.^8, Schwcinfleisch 
,ttng26kr. pr. Pf. Holz. l,art 30" N.10.50. l8"fl.6.b0, 
weich 30" st. 6.50. st. 4.60 pr. Klaster. Holzsohlen 
l»art fl. 0.60, weich fl. 0.5,0 pr. Metten. Hen st. 1.80, 
Stroh. Lager- fl. t.60, Antter- fl. 0.—. Stren- st. 1.-^ 
pr. Lentner. 

Prttau, 4. Rov. tWochenmarktsber icht) 
Weizen st. 4.60, Korn st. 3..''0, Gerste st. 3.—, Hafer 
fl. l.L»0. .«uknrnj» st. 3.50, Heiden st. 2.30, Erdapfel 
fl. l.—, Hirsebretn fl. 6.— pr. Metz. Rindfleisch 26, 
Kalbfleisch 28, Schweinfleick jung 26 fr. pr. Pfd. Holz 
36" Hort st. ll.—. weich st. 7.^.0 pr. Klafter. Holzkohlen 
tiart 80, weich 70 kr. pr. Wetzen. Hen st. 2.—, Strol» 
Loger- st. l.7V, Streu- fl. 1.20 pr. Zentner. 

Der steiermArkirfche Nerein zur 
Förderung der KunA-JnduKrie 

hat in seiner letzten General'^Versammlung die Errichtung 
kines technistben ZeichenbureauH beschlossen nnd den 

leitenden Anöschuß mit der Durchführung betrant. 

In diesem Bilreau, welches Jedermann 
zur Benützung zugängiq ist, werden Zeichnungen 
für alle Fächer der l̂ ^ewerbe-Jndustrie in jeder 
verlangten Stylart satmnt allen tlöthigen Details 
derart ausgeführt, daß der Gewerbsmaittt oder 
Fabrikant die Anfertigung des Objektes darnach 
anstandslos vornehmen kann. 

Die Kosten der bestellten Zeichnungen bestimmt der 
tz. 4 de» Programme», wie folgt: 

„Bei Bestimmung de» Preise» für bestellte Zeichnungen 
hat al» Norm die Anzahl der Tage zu gelten, die der 
Berein»-Aeichner und die Zöglinge znr Anfertigung derselben 
verwende», mit Hinzurechnung der Auslagen fiir da» ver. 
brauchte Zeicheumaterial". 

„Kür die Mitglieder de» BereiuS wird da» Taggeld 
de» Berein»zeichnerS mit 2 st. nnd da» der Zöglinge mit 
l st. berechnet". 

„Bei jenen, die dem Bereine nicht angehören, werden 
die obigen Beträge nm die Hälfte erhöht. Kür außeror-
dentliche kiinstlerische Lompositionen bleibt die Bestimmnug 
de» Preise» dem Leitung» Comite überlassen". 

Wünscht ein Verein»mitglied Zeichnungen zu benützen, 
die sich bereit» in der Sammlung de» Vereine» befinden, 
so werden Copien von den Ziiglinge» angefertigt, und ge-
gen Erlag der anf da» Billigste zu berechnenden Kosten 
überlassen". 

Der A»»schnß war so glücklich, für diese Anstalt al» 
Zeichner eine der t'esten disponiblen Krcifte Wien» zu ge­
winnen. Cr ist überzeugt, daß durch dn» Inölebentreten 
diese» Institutes hier nicht nur einem fühlbaren Mangel 
abgeholfen wird, sondern luich bei l)Nttfiger Benützung de»« 
selben von Seite der Gewerbetreibenden da» Geiverbe im 
Allgemeinen hiedurch zn bedeutendem Anfschwunge.gelangen 
mnß. Er empfiehlt da» junge Jnstitnt nmsomehr anf da» 
Angelegentlichste allen GeschäftSlenteu. al» die so gering be­
messenen Kosten für die Anfertignng von Originalzeichnun­
gen da»selbe auch dem minder bemittelten Gesthäft»mann 
zngängig macht. 

Der für Mitglieder de» Vereine» bcdentend billiger 
bemessene Preis für gelieferte Zeichnungen gegenüber solchen 
Bestellern, welche nicht dem Bereine angehören, dürfte e» 
für Jeden, der anf die häufigere Benützung de» Institute» 
lestektirt, vortheilhaft machen, dem Vereine al» wirkliches 
Mitglied beizutreten.' 

Da» Zeichenbureau wird seine Thütigkeit mit Anfang 
November d. I. im jetzigen Lokale des Kunstindustrie-Ber' 
eine». Maikredigaffe, Rr. 4, beginnen. 

Der Bereit! ill seinem gegenwärtigen Wir­
ken eifrigst bestredt, den Volkswohlstand dlirch 
Fördertmg des.^liltstgewerbes zu heben, ladet 
zur Unterstützung diefes seines Strel^etis alle 
Wohlwollendetl zunl Beitritte eilt. 

Der Ausschuß 
de» steiermurkischen Bereine» zur Förderung 

der .^unst-Indnstrie. 

Jahr- und Viehmiirkte 
in Unteesteiermark. 

(Die mit * bezeichneten sind Jahr- «nd Biehmärkte..) 
Am 7. Noventber; St. Leonhard* in W. B. — Nenkirchen* 

b. Cilli — St. Beit b. Pettau — Rann* — 
Bezirk Oberburg — Zellnitz* bei Marburg. 

Am 10. November: St. Martin* bei Wurmberg. 
Am 11. November: Friedan* — St. Hermagora»*, Bez. 

Rohitsch — Leidnitz* — Mahrenberg* — St. Mar­
tin* liei Windischgraz — Oplotnitz*, Bezirk Gonobitz 
(bei der Kilialkidche St. Barbara in Mallahorn) — 
Tüsser* — Kötsch*. 

781) 
Vsijino Asi'bui'K. 

Mo«tag ?. S^ove«vee: 

vomlt n>au 
« loo ooo, is ooo, s ooo, looo ete 

W lc»nu, 

I j^tANIiilAUvr-l^vosi« 

.u A«IK. GvI»HV«»a, 
78t>) llerrogasse 123. 

(7SS 

Für 

Eiuhtimislht liklj /remdt 

«lie utttl 

llsrrsicklsiäsr-

»«äorllts« 
von 

t l o i s  k i v i t v r  

ln WlwrIkurU, 

Ecke der Herren- unt> Postgasse 
N,. 112. 

Winter-Palitot von . fl. 12 lns fl. S0 
„ Hosen von . « K .... 15 

Schwarze Hose« von . 
Gilet voll .... 
Zagd'Uööte von . . 
Haveloks von . . . 
Loden-Gnlia von . . 
Salon )^n)üge vo», 

Hauptniederlage von Schlafröcken. 
Flir Bestellungen ist die reichste Auswahl 
der neuesten Stoffe ain Lager, und wer­

den selbe auch prompt ausgeführt. 

L, 7 „ „ 12 
,, 
„ 5 „ „ 15 
„ IS „ „ 40 
„ „ „ 25 
„ 24 „ „ 40 

Uaarkalssm, 
llnübertrefflicheö sicheres Sch»ltzmittel gegeil das 
Ausfallen der Haare und zur gründlichen Ver­
tilgung der Schuppe«, welcher sich seiner über-
raschellden Erfolge wegen allgemeiner Atierken-

nung llnd Verbreitung erfreut, 
— Flacon nur Ät» kr. — zn haben bei s77» 

I. Ja«fch«rg, Friseur i» Marburg, 
Tegetthoffstraße, gegenüber dem Hotel „zur Stadt Wien." 

Klsü»dlichtil Wemcht 

in KlLgelhvrn und Btolt«» ertheilt 
im und außer dem Hause gegen ein an­
gemessenes Honorar 

77«) Kärntnergaffe Nr. S1«. 
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Ueber mehrseitigen Wunsch, Heuer das 
Bolzschießen wieder einzufübretl, ladet fämmt-
liche Herren TheilnahmSlustlgen zil einer vor­
läufigen Besprechung im Castno-Speifesaale auf 
Sonntag den K. November Mends e Uhr 
höflichst ein Der Schützenmeister. 

Hemiii- t limliei-

Kleider MMM 
VQv ^764 

^ SolletU, 
IIemax«is8e. ?«M «t»« >«« 

nsd«» äsr volü-» 8Udsr- naä 
Simalnux ü»i ?div!. 

Mntvr-kvvkv .M. . rov ü big 1» 
3S 

^ ,, „ 
S.80 .. » »  

»» n 

« »» 

22 

l0 
8 

15 
SS 

,, pUlNotH 
„ iaqu«t» 
„ ^o»«n . . . 
„ Slist» 
„  f e i n s t e o t o .  „  K  

mit k'uttsr „ 4 
„ (tiroler „ l0 

Sslon-Kniiis« . . . „ 24 
8vkl»ft'ttvks, Sutm», »wvGkck» 
unll Xlnövf-knzitA«» »oMie 8WW» 
Ke^tslluugou nAok A<l»8» siur Xvterti-
8UN8 in xrv8stsr ^U8V»kl «u killixfltev 

prsissll. 

Vi« Oeh»j««ße 
aus solidem Hause wird im LebzelteraeschAste 
des Herrn Pelikan in der GrazervorMdt 
gleich aufgenommen. 759 

Kirchenwein-Lizitatio«. 
Mittwoch deu v. NtoVemter «er­

den 15 Stattin Weine von Gt. Barbara und 
St. Martin loto St. Barbara bei Wvrmberg 
verkauft. 

AAin Haus mit Bäckerei und Grets-
^ l̂eeei, unmittelbar bei einer größeren 
ferne, im besten Betriebe, ist weM Familien-
verhältniffen sogleich zu ver?««se« oder 
zu verpachten. 
Drei neue Gewölbestellagen, zwei lange Ber-

kaufstifche, Auslage und Oewölbthür find 
billig zu verkaufen. 

Auskünfte hierüber werden im Comptoir dieses 
Blattes ertheilt. 

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Versonenzüge. 

Von Trieft nach Wien: 
«nfnuft 6 U. lv «. Krüh und V ll. r.s. M. Abead«. 
Abfahrt L U. »I «. Srül» nnd 7 U. 7 «. «bentzG. 

Von Wien nach Trieft: 
Aittunft tt ll. 8 M. Krüh und 8 N. 4t «. «tentz». 
«bsahrt Ä N. .i0 M. Früh und 3 U. l»ü M. «WM. 

Verantwortliche Nedattion. Druck und Verlag von Cdnard Sanschitz in Vtardurg. 

Stadt-Theater in Marburg. 
Sonntag, K. November: 

Charakterbild mit Gesang in 4 Abtheil, oo« R. Geis. 


